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Sechsneue Ritterkreuzträger -es Heeres
DNB . Berlin , 9. Sept . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Fischer
oonWeikersthal, Kommandeur einer Infanterie -Division;
Seneralleunant Ottenbacher, Kommandeur einer Division;
Generalmajor Voltenstern, Kommandeur einer Infanterie-
Division ; Oberst Friede, Kommandeur eines Infanterie -Regi¬
ments ; Major Dr . Püschell, Vataillonskommandeur in einem
Lchützenregiment; Oberfeldwebel Tykiel, Zugführer in einem
Echiitzenregiment.

Roch sechs Auszeichnungen mit dem Ritterkreuz
DNB Berlin » 9. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberst Bohlmann - Combrink,
Kommandeur eines Schützenregiments ; Oberstleutnant vonder
Meden, Kommandeur einer Radfahrabteilung ; Major Holz¬
hauer, Bataillonskommandeur in einem Panzer -Regiment;
Hauptmann Gras sau, Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterieregiment ; Oberleutnant Haun, Adjutant in einem In¬
fanterieregiment ; Leutnant Henz, Kompanieführer in einem
Kradschützenbataillon.

Zwei neue württembergische Ritterkreuzträger
Generalleutnant Fischer von Weikersthal war von

Kriegsbeginn bis zum November 1940 Chef des Eeneralstabes
einer Armee . Er hat sich in dieser Stellung hervorragend be¬
währt und wurde für seine Leistungen , mit den Spangen zum
k . K . II . und I . KI . ausgezeichnet. Im Ostfeldzug hat er sowohl
in den Kämpfen vom 22 . und 23 . Juni wie auch am 28 . und>
A. Juni durch persönliche vorbildliche Tapferkeit und eigene Ent¬
schlüsse entscheidend zu den Erfolgen des A .K . beigetragen . Be¬
sonders ist sein Verhalten am 28 . Juni 1941 hervorzuheben .!
Durch den selbständigen Entschluß, die Vorausabteilung seinen
Division auf Orla anzusetzen und persönlich zu führen , ist es
gelungen, die völlige Einkreisung der Sowjets durchzuführen.

Generalleutnant O t t enb a ch e r , der im Feldzug gegen Pole«
schwer verwundet wurde , hat mit seiner Infanteriedivision gro¬
ßen Anteil an den Erfolgen seines A .K . Er führte seine Division
mit großer persönlicher Tapferkeit in vorderster Linie . So zum
Beispiel erkundete er persönlich am Feind die Bedingungen fürs
Len Einsatz seiner Division bei Sickmannshof an der Dünas
im feindlichen Feuer . Immer wirkte er durch sein unerschrockenes
Beispiel anfeuernd auf seine Truppen.

Generalleutnant Walter Fischer von Weikersthal
wurde am 15. 9. 1890 in S t u t t g a r t als Sohn eines Offizier^
geboren . Er erlangte das Reifezeugnis und trat am 30 . 6 . 1908
als Fahnenjunker in das Erenadierregiment 119 ein . Im Welt¬
krieg wurde er als Bataillonsadjudant verwundet . Nach dem
Krieg wurde er zum Oberst befördert und bald darauf zum Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments ernannt . Als Generalleut¬
nant wurde er zunächst Chef des Generalstabes einer Armee und
im November 1940 zum Kommandeur einer Infanteriedivision
ernannt.

Generalleutnant Otto Ottenbacher wurde am 18 . 11. 1888
« Eßlingen als Sohn eines Bankiers geboren . Er erlangt»
Las Reifezeugnis und trat am 29 . 6 . 1907 als Fahnenjunker iq
Las Infanterieregiment 121 ein . Im Weltkrieg war er unter an -°
Lerem Kompanieführer und Regimentsadjutant . 1935 zum Oberst
befördert , wurde er zum Kommandeur des Infanterieregimen¬
tes 54 ernannt . Als Generalmajor war er 1940 Kommandeurs
einer Infanteriedivision . Am 14 . 2. 1941 wurde er zum General¬
leutnant befördert.

Neues grauenvolles Verbrechen -er Sowjets
DNB Berlin , 9. Sept . Laut einer Cxchange-Telegraph -Mel-

Lung aus Moskau und laut in Neuyorker Blättern in Großauf-
« achung veröffentlichten Berichten haben die bolschewistischen
Machthaber der Kette ihrer Verbrechen eine neue ungeheuerliche
Schandtat hinzugefügt . Nach der Exchange-Telegraph -Meldung
hat der Oberste Rat der Sowjetunion beschlossen, „sämtliche
Wolgadeutschen nach Sibirien umzusiedeln. „Die Umsiedlung
hat" , so heißt es in der Meldung weiter , „bereits begonnen und
steht unter der Leitung des Verteidigungsrates , dessen Vorsitzen¬
der Stalin ist . Der Erlaß , der am 28. August durch Kalini»
unterzeichnet wurde , Lesagtu. a. : „Laut verläßliche« Informa¬
tionen. die bei den Militärbehörden einlaufen , befinden sich Tau¬
sende, wenn nicht Zehntausende von Mitgliedern der 5. Kolonne
im Wolgagebiet ."

Die unter den fadenscheinigsten Gründen von Stalin angeord¬
nete Verschickung der gesamten Wolgadeutschen Bevölkerung nach
Sibirien stellt ein neues grauenvolles Verbrechen der Sowjets
dar . Diese „Umsiedlung" kommt, wenn man das organisatorische
Lnvermögen und die nur zu oft erwiesene völlige Gewissenlosig¬
keit der Bolschewiken in Betracht zieht, dem Versuchter b e-
wußtenVernichtunggleich.

Staatsminister Farinaeei bei Dr . Goebbels^
. DNB . Berlin , 9 . Sept . Reichsminister Dr . Goebbels empfing
am Dienstag den zu einem kurzen Besuch in Berlin weilenden
italienischen Staatsminister Roberto Farinaeei zu einer längeren

Aussprache über Fragen des deutsch-italienischen Kulturaustausches.

Petersburg unter deutschem Bombenhagel
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Luftangriffe auf Leningrad und Moskau — Mer Handels¬
schiffe mit 2150V BRT . von U -Booten versenkt — Feindliche
Schiffe vor Suez erfolgreich bombardiert — Tapferer Ein¬
satz des Artillerieschulbootes „Bremse " zum Schutze eines

deutschen Eeleitzuges
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier» 9 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , haben

schnelle Divisionen des deutschen Heeres , von Kampfverbän¬
den der Luftwaffe hervorragend unterstützt, ostwärts Lenin¬
grad die Newa in breiter Frpnt erreicht. Die
Stadt Schliisfelburg am Ladoga -See wurde von einem In¬
fanterieregiment im Sturm genommen . Damit ist der
deutsch -finnische Ring um Leningrad geschlossen und die
Stadt nunmehr von allen Landverbindnngenabgeschnitten.

Kampfflugzeuge bombardierten am gestrigen Tage und
in der letzten Nacht Riistungs- und Versorgungsbetriebein
Leningrad. Ein weiterer Nachtangriff der Luftwaffe
richtete sich gegen Moskau.

Unterseeboote versenkten im Nordatkantik vier
Handelsschiffe mit zusammen 21500 BRT.

Auf der britischen Insel bombardierte die Luft¬
waffe in der Nacht zum 9 . September militärische Anlagen
in der Grafschaft York und Hafeneinrichtungen von Great
Aarmouth.

Ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge in der Nacht zum
8 . September auf feindliche Schiffe im Golf und auf
derReedevonSuez hatte starken Erfolg. Ein Tanker
von 7008 BNT . wurde vernichtet , fünf weitere große Han¬
delsschiffe schwer beschädigt.

Der Feind flog in der letzten Nacht nach West - und
Südwestdeutschland ein. Durch Bombenwurf auf
Wohnviertel, vor allem in Kassel, hatte die Zivilbevöl¬
kerung Verluste an Toten und Verletzten . Flakartillerie
schoß einen der angreifenden britischen Bomber ab.

Bei der Durchführung von Geleitaufgaben zur Versor¬
gung der im äußersten Norden kämpfenden Truppen stieß
das Artillerieschulboot „Bremse" (1400 VRT -1
in nordnorwegischen Gewässern bei schlechter Sicht über¬
raschend auf britische Seestreitkräfte, die aus
einem Kreuzer und zwei Zerstörern bestanden . Zum Schutze
des Geleits nahm die „Bremse " den Kampf gegen die über¬
legenen feindlichen Kräfte auf und ging nach einem kurzen
harten Gefecht durch mehrere Torpedotreffer verloren.
Sämtliche Schiffe des Geleitzuges erreichten infolge des
tapferen Einsatzes der „Bremse " unbeschädigt ihren Be¬
stimmungsort . Ein Teil der Besatzung ist gerettet.

Fsrnkampfbatterienbeschossen englischenGelettzug
DNB Berlin , 9. Sept . Fernkampfbatterien der deutsche»

Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum Dienstag einen bri¬
tischen Eeleitzug im Seegebiet von Dover unter Feuer.
Schon nach den ersten Schüssen löste sich der Eeleitzug auf und
die einzelnen Schiffe versuchten, sich rasch nach allen ' Richtungen
dem deutschen Feuer zu entziehen . Daraufhin belegten die deut¬
schen Fernkampfbatterien die einzelnen britischen Handelsschiffe
wirkungsvoll mit Granaten.

Tiesflugangriff auf Ostengland
Berlin , 9 . Aug . Im Rahmen der bewaffneten Aufklärung grif¬

fen deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zum 8 . September ver¬
schiedene kriegswichtige Ziele im Osten der britischen Insel au.
Ein Hochofenwerk nahe der Küste wurde mit zahlreichen Bombe«
belegt . Volltreffer richteten in den Hochofenanlagen der Kokerei
beträchtlichen Schaden an . Andere deutsche Kampfflugzeuge bom¬
bardierten den britischen Hafen Scarborough, wo Lager¬
schuppen durch mehrere Treffer in Brand gerieten . Außerdem
wurden in der gleichen Nacht britische Flugplatzanlagen in der
Grafschaft Norfolk durch weitere deutsche Flugzeuge angegrif¬
fen . Auch hierbei wurden gute Erfolge erzielt , wie durch zahk>
reiche Brände und Explosionen bestätigt wurde . Die Angriff,
wurden alle im Tiefflug durchgeführt . Die Kühnheit und di,
Flugtechnik der deutschen Besatzungen zeigte sich dabei der briti¬
schen Abwehr so überlegen , daß alle deutschen Flugzeuge oh«
geringste Beschädigung in ihre Heimathäfen zurückkehrtcn.

Wirkungsvolle Angriffe -er -enlfchenLuitwaffe
DRV Berlin , 9. Sept . Die deutscheLuftwaffe bombar¬

dierte auch in den letzten 72 Stunden bei Tage und bei Nachtdie britische Insel so wirkungsvoll , daß der Londoner Sender die
schweren Zerstörungen in den Bahnanlagen an der schottischen
Küste, in den militärischen Anlagen an der Tyne und am Hnm-
ber sowie in den Hafenbetrieben der britischen Ostküste und auf
den Flugplätzen der Insel zugeben muß. Sie warf ferner ihre
Bomben treffsicher auf britische Handelsschiffe : Ostwärts Sunder¬
land wurde ein Handelsschiff von 3000 BRT ., im Seegebiet um
England wurden vier Frachter mit 30 000 BRT ., an der briti¬
schen Ostküste sowie bei den Farör drei Handelsschiffe mit 12 OOS

Bruttoregistertonnen und im Hafen von Suez vier Handels¬
schiffe mit 25 000 BRT . versenkt. In drei Tagen wurden also70 000 BRT . Handelsschiffsraums versenkt. Die britischen An.
lagen und Betriebe in Afrika wurden ebenfalls schwer getrof¬
fen : In Jsmailia , im Flottenstützpunkt Suez , in Abu Sneir undin Alexandria erfolgten deutsche Luftangriffe mit Bomben schwe¬ren Kalibers.

Die britischen Bomber büßten ihre Angriffe am Kanal und
ihre beiden Einflüge ins Reich , sowie den Anflugsversuch nach
Norwegen mit schweren Verlusten . Deutsche Jäger und Flak schos-
fen in zwei Tagen — an einem Tage griffen die Briten wegen
schlechten Wetters nicht an — allein 36 , Marine -Artillerie und
Seestreitkräfte sechs Flugzeuge ab. ferner stürzte ein britisches
Flugzeug beim Rückflug von Berlin über Schweden ab so d«ch
die Briten innerhalb 48 Stunden 43 Flugzeuge verloren.

Zwei englische Bomber abgeschoffen
DNB Berlin , 9 . Sept . In den Mittagsstunden des 8. Septem¬

ber flogen drei britische viermotorige Flugzeuge in das nor¬
wegische Küstengebiet ein und warfen aus großer Höho
einige Sprengbomben ab , durch die zwei Norweger getötet wur¬
den. Deutsche Jäger nahmen di« Verfolgung auf und schossen über
See zwei von den drei angreifenden schweren Bombern ab . Nur
einer der großen Maschinen gelang es, im Schutz von Wolken zu!
entkommen.

Blaue Division im Osten
Berlin , 9 . Sept . Die spanischen Freiwilligen , die im Verband

Ler Blauen Division zusammengefaßt sind , sind im On -n ein-
getroffen.

Starke sowjetische Verbände geworfen
Berlin , 9. Sept . In Her Mitte der Ostfront arbeiteten

sich deutsche Truppen in tagelangem zähem Ringen und gegen
harten Widerstand der Bolschewisten an einem Fluß vor . Ge¬
schütze , Munition und Nachschub wurden auf völlig verschlamm¬
ten Wegen durch nahezu unpassierbares und Grundwassergelände
unter Einsatz aller körperlichen Kräfte immer wieder nachgezogen
und nach vorn geschafft . Durch das vorbildliche Zusammenwirken
aller Truppenteile und die unermüdliche Energie jedes einzelnen
deutschen Soldaten wurden Waffen und Gerät , Munition und
Proviant so rechtzeitig herangeschafft daß die Kampfhandlungen
sich trotz größter Schwierigkeiten wie vorgesehen entwickeln
konnten.

Bei Kämpfen gegen zahlenmäßig überlegene Sowjetstreitkräste
wurden in den letzten Tagen in dem Gebiet nordostwärts
Ros lawl 2650 Gefangene eingebracht und 178 sowjetische Pan¬
zerkampfwagen vernichtet . Bei der Abwehr eines sowjetischen An¬
griffs in diesem Gebiet brachen deutsche Panzerkampfwagen in
schneidig geführtem Gegenstoß in die sowjetischen Linien ein . Bei
diesen Kämpfen machte eine deutsche Panzerdivision allein 1400
Gefangene und vernichtete bezw . erbeutete 60 Sowjetpanzer und
102 Geschütze, darunter zahlreiche Panzerabwehrgeschütze.

Bei einem Vorstoß schneller deutscher Truppen im mittleren
Abschnitt der deutschen Ostfront wurden am 8 . September zahl¬
reiche Gefangene gemacht und 38 Geschütze und 6 Sowjetpanzer¬
kampfwagen erbeutet. Infolge des überraschenden Vor¬
dringens der deutschen Truppen war den Sowjets keine Zeit ge¬
blieben , ihre schweren Massen zurückzuziehen.

2000 Gefangene in erfolgreichen Gefechten
Berlin , 9. Sept . In erfolgreichen Gefechten an einzelnen Ab¬

schnitten der Südfront machten die deutschen Truppen am
8. September insgesamt 2000 Gefangene und erbeuteten 40 Ge¬
schütze , darunter eine vollständige Batterie , und mehrere sow¬
jetische Waffenlager . Die deutschen Truppen erzielten diese Er¬
folge in überaus schwierigem Gelände . Besondere Leistungen
haben hierbei die deutschen Pioniere und Nachrichtcnsoldate»
vollbracht, die durch ihr schnelles Arbeiten im sowjetischen Fenei
der Infanterie ein schnelles Vorrücken ermöglichten.

Von einer kleinen Insel in der Odessa - Bucht aus beschos¬
sen am 8 . September sowjetische Batterien die von den deut¬
schen Truppen besetzte Küstenstadt Adshiaska . Durch gutliegendeg
Feuer der deutschen Artillerie wurden die sowjetischen Batterien
schnell zum Schweigen gebracht.

An der Dnjepr - Mündung südlich Cherson unternahm am
7 . September ein sowjetisches Kanonenboot den Versuch , am
User des Dnjepr zu landen . Das bolschewistische Unternehmen
scheiterte jedoch an der Aufmerksamkeit der deutschen Posten, die
das sowjetische Kanonenbot zur Umkehr zwangen.

Beim Angriff auf die Dnjcpr -Linie zeichnete sich die Mann¬
schaft eines leichten Flakgeschützes unter der Führung
eines Unteroffiziers besonders aus . Die Flaksoldaten stießen aus
eigenem Entschluß, durch die Umstände bedingt , über die vor¬
derste deutsche Linie hinaus und nahmen mit bolschewistischen
Kräften Fühlung auf . Trotz stärkstem feindlichem Beschuß kämpft«
die Mannschaft mit ihrem Geschütz die sowjetischen Widerstands¬
nester nieder und vernichtete dabei zwei Panzerspähwagen , zwei
Panzerabwehrkanonen und vier schwere Geschütze. Durch diese«
mutigen Einsatz wurde einem vorrückenden Kradschützen - !? ' ' ^ llon
der Raum für weitere Angriffe freigemacht.

r.



Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Bombenangriffe auf britische Stellungen in
Rordafrika — Englische Truppen in Ostafrika zersprengt

DNB . Rom , 9. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt betannt:
An der Tobruk - Front lebhafte Tätigkeit unserer Ar¬

tillerie . Deutsche und italienische Luftwaffenverbände haben in
Tobruk , Marsa Matruk , Eiarabub und Sidi Barani erfolgreich
Munitionslager . Artilleriestellungen , militärische Anlagen , Trup¬
penunterkünfte und Bereitstellungen von Kraftfahrzeugen bom¬
bardiert . Deutsche Jäger haben bei einem Angriff auf den Flug¬
platz von Sidi Barani eine Hurricane am Boden zerstört.

In der vergangenen Nacht haben feindliche Flugzeuge von
neuem Palermo überflogen und einige Bomben geworfen, die
fast alle ins Meer fielen . Es entstand geringer Schaden, der An¬
griff forderte keine Opfer . Die Verluste unter der Bevölkerung
von Palermo , die durch den feindlichen Angriff von vorver¬
gangener Nacht entstanden , sind auf 27 Tote und 58 Verletzte
gestiegen. Die Haltung der Bevölkerung war an Ruhe und Diszi¬
plin mustergültig.

2n Ostafrik - a machten unsere vorgeschobenen Abteilungen
des Stützpunktes am Paß von Culquabert am 6 . September
einen Ausfall und zersprengten die feindlichen Truppen , die ihnen
gegenüberstanden 2m Gebiet von Uolchefit wurden bei einem
Angriff aus der Luft dem Feind schwere Verluste beigsbracht.

Der Dampfer „Esperia " wurde von einem feindlichen Unter¬
seeboot im mittleren Mittelmeer versenkt. Die Begleiteinhsi-
ten retteten fast alle auf dem Schiff befindlichen Personen und
Besatzungsmitglieder.

In der letzten Nacht griffen Verbände der italienischen Luft¬
waffe die See - und Luftstützpunkte der In > el Malta an , ss
entstanden Brände und großer Schaden wurde verursacht. Eines
un - - Flugzeuge ist nicht von dem Unternehmen zurückgekehrt.

Luftangriffe auf die rückwärtigen Verbindungen
Berlin , 9. Sept . Die im mittleren und südlichen Kampf¬

abschnitt der Ostfront eingesetzten Teile der deutschen Luftwaffe
richteten am 8 . September ihre Angriffe wieder in großem
Ausmaße gegen die rückwärtigen Verbindungen der Bolschewisten.
Insbesondere wurden die vom Osten zur Front führenden Eisen¬
bahnlinien mit vielen Bomben belegt und an zahlreichen Stel¬
len unterbrochen . Bei diesen Angriffen wurden Bahnhöfe , An¬
lagen , abgestellte und fahrende Eisenbahnzüge in großem Um¬
fange zerstört und beschädigt . Außerdem wurden zwei Panzerzüge
durch Volltreffer vernichtet . 2m gleichen Raum unterstützten
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge die Operationen des deutschen
Heeres . 12 Batterien mit etwa 50 Geschützen lagen unter deut¬
schem Bombenhagel und wurden zum Schweigen gebracht. Die
sowjetischen Bedienungsmannschaften erlitten dabei schwere
Verluste.

Die Luftwaffe am nördlichen Frontabschnitt
Berlin , 9 . Sept . Starke Kräfte der deutschen Luftwaffe rich¬

teten ihre Angriffe in ununterbrochenem Einsatz gegen die süd¬
lich des Ladoga -Sees sich zusammendrängenden Massen der von
Süden durch die Deutschen und von Norden durch die Finnen
zurückgeworfenen Sowjetverbände . Wie an den vorausgegange¬
nen Tagen waren die Verluste der Bolschewisten auch am 7 . Sep¬
tember wieder außerordentlich hoch . Die Zahl der zerstörten
Fahrzeuge und anderen Kriegsgerätes sowie die blutigen
Verluste der Sowjets sind sehr erheblich . Die Bolschewisten ver¬
suchten , mit Schiffen und Schleppkähnen Material und Men¬
schen auf dem Ladoga -See zu befördern und die deutschen Trup¬
pen von See aus zu bekämpfen. Die Luftwaffe wandte sich auch
ständig gegen diese Ziele und beschädigte drei Kanonenboote
»nd acht Schleppkähne schwer . Bei der Unterstützung von An¬
griffen der deutschen Infanterie fetzten deutsche Kampfflugzeuge
und Jagdflieger eine Batterie außer Gefecht und beschädigten
zahlreiche Motorfahrzeuge.

Deutsche Kampfflugzeuge versenkten am 7 . September nn Fin¬
nischen Meerbusen zwei Handelsschiffe der Sowjets von zusam¬
men 6000 BRT . und zwei bolschewistische Schnellboote in der
Nähe der Insel Oesel. Ein Transporter wurde durch Bomben
beschädigt

Wie Leningrad eingeschloffen wurde
Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch

DNB . . ., 9 . Sept . (PK .) Seit ein paar Tagen liegt unser-
Fernaufklärerstaffel auf einem vorgeschobenen Feldflugplatz , dicht
hinter den vordersten deutschen Linien . Die Nähe des Gegners
kennzeichnen die Abschüsse und Einschläge der Granaten und Ge¬
schosse der schweren und leichten Infanteriewaffen , der Artillerie
und der häufige Besuch einzelner Sowjetflieger , die uns mit
Vomben und ME .-Salven den Aufenthalt auf dem noch vor kur¬
zem von ihnen belegten Feldflugplatz verleiden wollen . Das
Dröhnen und Wummern der Front ebbt Tag und Nacht nicht ab.
Nachdem die Truppen im ganzen Gebiet bis kurz vor die Feld¬
stellungen und Befestigungen der Sowjets um Leningrad vor-
Ledrungen sind , rollen nun auch in unserem Abschnitt, auf der
letzten Straße zur Stadt die Panzer , sprechen die Geschütze eine
eindeutige Sprache.

In oft bewährter Zusammenarbeit mit dem Heer griff und
greift die Luftwaffe immer wieder in den Erdkampf ein ; und
gerade jetzt , in den letzten Phasen der zu vollendenden Einschlie¬
ßung Leningrads , wird Geschwader um Geschwader eingesetzt , um
den großen Erfolg hier im Nordabschnitt sichern zu helfen.
Vorstoß auf Leningrad von allen Seiten

Um Unterlagen für die Führung des Kampfes um Leningrad
zu schaffen , fliegen wir Fernaufklärung um den Ladogasee. Seit
dem Beginn der sich anbahnenden Einschließung waren unsere
Maschinen täglich, ja stündlich in der Luft , um die Maßnahmen
des Feindes zu erkunden , den eiligen Bau seiner neuen Feld¬
stellungen oder den An - bzw . Abtransport von sowjetischen Trup¬
pen sestzustellen . Nördlich des Peipussees , über die Linie zwischen
Narva —Kingisepp hinaus , stießen unsere Truppen vor , gleich¬
zeitig mit den aus südlicher Richtung von Pleskau —Luga und
von Nowgorod— Tschudowo vordrinaenden Verbänden . Auf jedem
Flug , der uns über das eigentliche Kampfgebiet hinaus ins feind¬
liche Hinterland führte , konnten wir das schnelle Vorrückenunserer
Truppen beobachten.Auf den wenigen Straßen , die durch das
fee- und sumpfreiche Gebiet nach Leningrad führen , rollen unsere
Panzer , auf den Fersen gefolgt von den Nachschubkolonnen . Sie
jagten den Feind vor sich her , der sich zäh und verbissen in jedem
Waldstück , in jedem Geländestreifen zum Widerstand festzuklam¬
mern versuchte, aber in harten Kämpfen immer wieder geschla¬
gen wurde , und da , wo er nicht fliehen konnte, restlos vernichtet
wurde.

Straßen- und Eisenbahnnetz mit Bomben belegt
Auf unseren Flügen begegnen wir Stukas , Kampfflugzeugen

und Zerstörern , die dem Feind die schlimmsten Verluste zufllgen,
ehe er sich am Boden zum Widerstand stellen kann . Sämtliche
Verkehrswege von und nach Leningrad zu zerstören und zu un¬
terbrechen, war vom ersten Tage der beginnenden Schlacht an
Aufgabe der Luftwaffe . Und wir konnten die Wirkung und
Gründlichkeit der Bombenangriffe mit Luftbildgerät und durch
Augenerkundung immer erneut seststellen . Nach der Zerstörung
der letzten Eisenbahnstrecken und Straßen , auf denen eine Zu¬
fuhr oder ein Abtransport möglich war , blieb den in den Tagen
noch nicht völlig eingcschlossenen Sowjets nur die Möglichkeit der
Benutzung des Wasserweges über den Ladogasee.

Mit dem Vorrücken finnischer Truppen nach Süd¬
osten in Richtung auf den Swir hin schwand auch dieser Weg,,
«nd wir beobachteten auf unseren Aufklärungsflügen , daß den
Sowjets als letzter Ausweg der Ladogakanal von Schlüsselburg
aus nach Osten geblieben war , da der gesamte Südteil des La¬
dogasees für Schiffe unbefahrbar ist . Aber auch diese Möglichkeit
des An- und Abtransportes wurde ihnen genommen, sobald sie
erkannt war.

Und wieder fliegen wir Aufklärung über dem Gebiet um den
Ladogasee. In unwahrscheinlichem Tempo sind unsere Truppen
trotz größter Eeländeschwierigkciten vorgestoßen. Harte Kämpfe
sind an allen Teilen des Abschnitts im Gange , unter uns bren¬
nende Dörfer , in den Sumpfwiesen qualmende , ausbrennends
und festgefahrene Panzer , Einschläge und Explosionswolken
schwerer Granaten . Zäh und verbissen leistet der Feind , das
schwierige Gelände mit seinen Tarnungsmöglichkeiten aus¬
nutzend , letzten Widerstand.
Von der Moskauer - und Murman-Bahn abgefchnrtten

Wir überfliegen den Vahnknotenpunkt M ., wo die Murman-
Bahn von der Strecke nach Osten abzweigt . Deutsche Truppen
unter uns ! In schnellem Zugriff haben sich die Truppen dieses
wichtigen Verkehrsknotenpunktes bemächtigt , sind in raschem Vor¬
dringen gleich weiter nach Norden durchgebrochen und halten da¬
mit eine entscheidende Schlüsselstellung in ihrer Hand . 2m Dunst
vor «ns taucht bereits die noch im feindlichen Besitz befindliche
Südspitze des Ladogasees auf . Dort liegt schon Schlüssel¬
burg.

Flak schießt nach uns . Aus Dutzenden von Geschützen eröffnst
die sowjetische Bodenabwehr ein höllisches Feuerwerk . Die Stadt
ist mit Flak gespickt, aus allen Rohren schießen die Sowjets , aber
wir fliegen unbeirrt weiter auf den See hinaus . Jetzt gilt es
noch , eventuelle Truppentransporte auf dem See festzustellcn.
Halt , da schwimmt eine kleine Flotte ! In großem Boden umflie¬
gen wir die Transportschiffe und Kähne , und dann setzen wir
unseren Funkspruch ab.

Befestigungsbauten in letzter Minute
Das war wenige Tage vor der endgültigen Einschließung der

Stadt . Und noch eines stellten wir auf einem Fluge fest : Hatten
die Sowjets bisher gar nicht mit einem so schnellen Vordringen
der deutschen Truppen gerechnet und hatten sie bis jetzt nur pro¬
visorische Befestigungsanlagen im freien Gelände vor den Toren
der Stadt angelegt , so arbeiteten sie jetzt fieberhaft an gewal¬
tigen Feldstellungen und Panzergräben , die ein Eindringen in
die Stadt von Süden und Südosten her unmöglich machen sollen.
Aber ein Aufhalten des Vorwärtsstürmens unserer Truppen
wird ihnen ebensowenig gelingen , wie sie es bisher verhindern
konnten , daß die Deutschen von allen Richtungen gleichzeitig auf
die Stadt vorrückten.

Wir fliegen über den deutschen Linien . Hier , wo uns gestern
noch die Flak beschoß, wo sowjetische Jäger auftauchten und uns
abschießen wollten , haben schnelle Truppen des Heeres , durch rol¬
lende Einsätze der Kampfflieger in vollendeter Zusammenarbeit
unterstützt , die Newa an vielen Stellen gleichzeitig erreicht und
haben die Stadt Schlüsselburg im Sturm genom-
m e n . Und damit ist das letzte Glied in der eisernen Kette
um Leningrad geschlossen, der letzte Meter Erde , über den
die Sowjets hinein oder hinaus könnten, von deutschen Soldaten
besetzt.

Sprenghagel auf Schlüsselburg
Deutsche Kampfflieger helfen die Festung am Ladogasee

stürmen
Von Kriegsberichter Anton Vräg

DNB _ , 9 . Sept . (PK .) lieber Leningrad lag eine dicke
Wolkenschicht . Die zahlreichen Scheinwerfer brachen sich , an den
Wolkenbänken. Die Front glühte zu uns herauf , als wir die
Newa entlang nach Schlüsselburg flogen , um dort unsere Bomben
abzuladen . Die ganze Nacht hindurch währte der Sturm der deut¬
schen Bomber auf Schlüsselburg , den letzten Fluchtweg der Sow¬
jets aus Leningrad . Unaufhörlich zuckten die Detonationen hoch,
wie eine giftgrüne Rakete verschickte ein schwerstes Flakgeschütz
seine Granaten , die hoch über uns zerplatzten.

lieber Schlüsselburg waren die Wolken aufgerissen, die Sicht
ist gul . Vergeblich bemühte sich die sowjetische Flak , unseren An¬
flug aufzuhalten . Aus Kanonenbooten und Landbatterien kam
immer müder werdendes Feuer . Maschine um Maschine unserer
Gruppe traf sicher ihr Ziel , zerstörte militärische Anlagen dieser
Festung , traf den dort verschanzten Feind mit einem Spreng¬
hagel , der bis zu den frühen Morgenstunden niederprasselte.

An der Newa -Mündung und den gesamten Fluß entlang kakel¬
ten die Brände . Durch eine lange Scheinwerferstraße ging der
Weg zurück. Wir sahen die deutsche Flak unermüdlich ihre Leucht¬
spur in dem Erdkampf gegen feindliche Kräfte richten . Unauf¬
hörlich schwangen sich gleich glühenden Perlensträngen ihre Ge¬
schosse dem Gegner entgegen . Die Abschüsse fleißiger Artillerie
zuckten grell aus dem Dunkel , mächtige Explosionen trieben neue
Flammen aus der lodernden Front.

Die letzten Flugzeuge unserer Gruppe nahmen die lodernden
Brände in der Festung Schlüsselburg als das Fanal des end¬
gültigen Sieges auch an diesem Kampfabschnitt mit zu ihrem
Einsatzhafen.

Sperrballons , Scheinwerfer , zahlreiche Flakbatterien sollen den
letzten Ausweg der Sowjets und zugleich den einzigen Schienen-
und Versorgungsstrang nach Leningrad vor unseren Bombenan¬
griffen schützen. Aber wir haben in den vergangenen Tagen auch
diese Hoffnung mit einem Großangriff auf die wenigen Bahn¬
knotenpunkte zerschlagen. Die Kampfgruppe erfahrener
Nachtslieger unter ihrem Oberstleutnant W . hat durch einen
geschickten Angriff nicht nur die Schienen - und Bahnhofsanlagen
wichtiger Knotenpunkte östlich Leningrad vollkommen mit Vom¬
ben eingedeckt und durch Volltreffer vernichtet , sondern Trans¬
portzüge wiederholt schwer getroffen. Die Gleise
selbst sind an zahlreichen Stellen aufgerissen und nicht mehr be¬
nutzbar . So ist durch den raschen und erfolgreichen Zugriff dieser
Gruppe eine entscheidende Schwächung des Gegners erzielt , der
Nachschub und zugleich Fluchtweg bereits zu Beginn der Opera¬
tionen gegen Leningrad und Schlüsselburg abgeschnitten.

Schlüsselburg und das Großkraftwerk
von Dubrowka

DNB . Berlin , 9. Sept . Schlüsselburg, das am 8. SeptTvon
einem deutschen Infanterie -Regiment im Sturm genommen wurde
ist eine Stadt von rund 10000 Einmohnern und liegt 40 km oft-

'

wärts von Petersburg am Austritt der Newa aus dem Ladogasee.
In der Nähe von Schlüffeiburg liegt das auf Torf basierende

Großkraftwerk von Dubrowka. Es hat eine Kapizttät von über
200000 kv und ist mit Petersburg durch eine Hochspannungs¬
leitung verbunden . Dieses Kraftwerk liefert einen ins Gewicht
fallenden Anteil des Stromes für die Energieversorgung der Stadt
Petersburg . Nach dem Ausfall der Wasserkraftwerke am Wolchow
und Swir ist damit ein weiterer bedeutender Stromlieserant für
dis Peterburger Industrie ausgefallen.

Deutsche Flak bekämpft Schiffsziele au
der Newa

Drei Kanonenboote , Motorschiff , Schlepper und Führe
vernichtet

DNB . Berlin , S . Sept . Bei dem deutschen Vorstoß an die
Newa, der die vollständige Einschließung der Sowjets im Raume
von Petersburg zur Folge hatte, zeichnete sich eine deutsche Flak-
Batterie unter Führung eines Oberleutnants bei der Bekämpfung
bewaffneter sowjetischer Schiffe besonders aus . In stärkstem bol¬
schewistischen Abwehrfeuer wurden die G schütze dieser Batterie
in Stellung gebracht und richteten ihre Rohre gegen die Schiffz-
ziele . In kürzester Zeit wurden drei Kanonenboote, ein bewaff¬
netes Motorschiff , ein bewaffneter Schlepper und eine Fähre ver¬
nichtet . Zwei wettere Kanonenboote wurden schwer beschädigt.
Ein Leutnant dieser deutschen Flakbatterie , der wegen des Ausfalls
seines Richtkanoniers selbst sein Geschütz bediente, setzte trotz schwerer
Verwundung das Feuer solange fort, bis die sowjetischen Schiffe
vernichtet waren.

Das Gesicht dss DWrieges
Ueberall in Europa hat der Mensch der Landschaft seinen per¬

sönlichen völkischen und zivilisatorischen Stempel aufgedrückt , m
Form von Städten und Dörfern . Ackerbau, Waldwirtschaft un»
Verkehrsadern . Im Osten aber hat sich , wie der Schriftleiter
Dr . Seibert im „Völkischen Beobachter" schreibt , der Mensch
— ein scheuer und verprügelter , zielloser und unsicherer Mensch —
in die Landschaft buch st üblich verkrochen. Nicht aus
Angst vor der Natur dieses Landes , die leichter zu meistern ist
als die Natur des herben europäischen Nordens und des dürren
Südens , sondern aus Angst vor den unmenschlichen, seelenlosen
Kreaturen , die seit Jahrzehnten dieses Land vergewaltigen . Ich
habe manchen Sowjetbauern gefragt , warum er seine baufällige
Kate nicht ausbessere und kein frisches Stroh auf ihr vermoostes
Dach lege, manchen städtischenArbeiter oder Angestellten, warum
er sich nicht etwas sauberer kleide und wohnlicher einrichte, und
immer die gleiche Antwort erhalten : Erstens aus Mangel am
Notwendigsten , zweitens und vor allem aber , weil jedes auch
noch so bescheidene Hexgustreten aus dem grauen Elend der
Masse die gefährliche Aufmerksamkeit der Obrigkeit erregt, die
stets auf der Suche nach „Außenseitern " ist und diese unter nich¬
tigsten Vorwänden zu Zwangsarbeit in den Lagergebieten Sibi¬
riens und des Ural verurteilen kann.

Die ständige Angst vor dem „Ausfallen " hat es zuwege ge¬
bracht , daß die Dörfer sich grau und erdfarben förmlich in Busch
und Sumpf ducken, so daß sie schon auf einen Kilometer Entfer¬
nung kaum mehr auszumachen sind , daß die Städte in ihren
Wohnvierteln verwahrlosen und verfallen . Aus der niederdrük-
lcnden Stumpfheit dieses Siedlungsgebildes aber ragt frech,
nackt und häßlich der Kultbau des Sowjetregimes , in prahle¬
rischen , pseudo - amerikanischen Klötzen , als Sowjetpalast , als Fa¬
brik , als Eipsdenkmal , als „Kulturpark "

, als Verwaltungs¬
gebäude und bestenfalls als Schule . Kaum im dreckigsten und
kläglichsten Dorf fehlt irgendwo , beim Kolchoshaus etwa, ein
schäbiger hölzerner Triumphbogen mit Hammer , Sichel und Sta¬
linbild . Wenn es noch eines Beweises für den eingefleischten ost¬
jüdischen Geist des Bolschewismus bedürfte — dieser barbarisch¬
kitschige Talmiglanz im äußeren Bild der Sowjetunion ist hun¬
dertprozentig jüdisch.

Der Deutsche ist auch als Soldat der aufmerksamste und ge¬
fühlsbetonteste Reisende, den es gibt . Das ist der Grund , warum
der deutsche Ostkämpfer das Sowjetland verabscheut : er ist be¬
drückt durch seine endlose Erbärmlichkeit , bedrückt vom Elend
feiner Bewohner . Er will Leben um sich haben , wenn der Kamps
ruht , lebendige Menschen mit normalen Bedürfnissen, Neigungen
und Empfindungen . Und hier findet er nichts von alledem —
zum ersten Male in seinem weltweiten Feldzugsleben — er fin¬
det nur Sowjetmenschen.

Das gleiche begegnet ihm in den Stunden des Kampfes.
Auch der bolschewistische Kämpfer reagiert nie und nirgends w"
ein normaler Mensch . Er kämpft noch, wo jeder Kampf völlig
sinnlos ist. Er kämpft nicht mehr , oder völlig verkehrt , wo er all«
Anwartschaft auf Erfolg hätte . Nicht nur der Muschik , der in di«
Uniform gesteckte verprügelte Bauer , sondern auch der Offizier,
der Führer . Das Verhalten dieses Gegners ist nahezu unberechen¬
bar . Er findet fast nie das Loch, aus dem er noch halbwegs heil
herausschlüpfen könnte, aber er verbiestert sich in Angriff unk
Verteidigung an Stellen , die jeder taktischen Vernunft hohnspre¬
chen. Nur einige ganz wenige Sowjetführer handeln strategisch
und taktisch zweckentsprechend — die überwältigende Mehrzahl
baut ausschließlich auf die erzwungene , brutal durchgesetzte Diszi¬
plin und die große Masse an Menschen und Material.

Fast 25 Jahre lang hat der Bolschewismus an der Bereitstel¬
lung dieses Materials gearbeitet ; er hat buchstäblich nichts ande¬
res getan . Und dieses ungeheure Material , das der deutsche Sol¬
dat nun seit zehn Wochen zerschlägt und vernichtet , hat ihm das
Bewußtsein von der Größe der Gefahr vermittelt , die seiner
deutschen Heimat — seinem herrlichen heiteren Land , seine«
Frauen und Kindern — drohte . Der deutsche Soldat weiß heute,
warum der Führer ihn in den Osten befahl , und in der Hart«
und Unerbittlichkeit seines Kämpfens bestärkt ihn die stetige
Vorstellung , was aus Deutschland geworden wäre , wenn dieses
riesige bolschewistische Helotenheer mit seinen Massen an Ge¬
schützen, Panzern und Flugzeugen zum Zeitpunkt seiner Wahl
über Mitteleuropa hergefallen wäre.

Die Unberechenbarkeit bolschewistischer Kriegführung und di«
jüdische Hinterhältigkei t ihrer Mittel und Methoden
hat das Ueberlegenheitsgefühl , das der deutsche Soldat aus sei¬
nen Siegeszügen in Europa mitbrachte , nicht zu beeinträchtigen
vermocht. Zum Bewußtsein seines turmhoch überlegenen militä¬
rischen Könnens ist eine Verachtung der besonderen Gefahren ge¬
treten , die die Kriegsweise der Sowjets mit sich bringt . Der
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xandser hat sich längst daran gewöhnt , daß hundert Kilometer
Hinter der Spitze immer noch „vorne " sein kann. Jeder Kolonnen-
iahrer hat Gewehr oder Maschinenpistole grifsbereit neben sich,
«nd selbst die höchsten Stäbe stellen nachts Posten und Feld¬
wachen aus , wie sonst nur die Spitzenkompanie . Deutsche Gene¬
rale auf dem Bauch im Straßengraben , den Karabiner im An-
khlag , neben dem Korpsschreiber und dem „Küchenbullen"

, sind
w diesem Feldzug keine ungewöhnlichen Erscheinungen.

Das letzte große neue Element im Ostkriege sind die unvor¬
stellbar schlechten Wege. Bei unserer Panzerdivision vor N.
was dieser Tage ein Offizier vom Deutschen Afrika -Korps ein,
Her die dortigen Marschverhältnisse als geradezu „goldig" im
Vergleich mit den Sandstaubwegen zwischen Dnjepr und Desna
ibezeichnete . Was der deutsche Soldat auf diesem Gebiet an Stra¬
pazen auszuhalten und an Leistungen zu vollbringen hat , ist ein
Kapitel für sich. Kein Wunder , wenn der Landser dann , etwa
^ach einem motorisierten Tagesmarsch von 80 Kilometer , sich in
kräftigen Ausdrücken über jene Heimatstrategen äußert , denen
w im Osten „nicht schnell genug" vorwärts geht. In solchen
Augenblicken denkt er nicht daran , daß die Heimat sich beim
besten Willen keine plastische Vorstellung von den Räumen ma-
^en kann , die unter diesen Umständen von der Truppe kämpfend
bewältigt werden.

Das Gefühl , daß es nicht schnell genug ginge oder daß der Ost-
ftldzug nicht programmgemäß ablaufe , kommt an der Front über¬
haupt nicht auf . Denn tatsächlich geht es an allen jeweils ent¬
erbenden Punkten mit Riesenschritten vorwärts

schreitet die Vernichtung der Kampfmoral und der Material-
nassen der bolschewistischen Wehrmacht unaufhaltsam fort , nicht
zuletzt dank der militärischen Unfähigkeit und menschlichen Ge¬
wissenlosigkeit der Moskauer Führung . Offizier und Mann sind
an der ganzen weiten Ostfront aus unmittelbarer täglicher An¬
schauung und Erfahrung klar davon überzeugt , daß auch die letzte
Widerstandskraft dieses Feindes rechtzeitig gebrochen werden
wird.

Zwei tolle Nächte am Rande des Atlantiks
Bom Eeleiizrrg nicht abzuschütteln — Hilfskreuzer gegen

U -Boot
Von Kriegsberichter W . Rempel

DNB _ , 9. Sept . (PK .) Seit Wochen war ein U -Boot schon
auf Jagd , aber leer war der Atlantik , gähnend leer. Wenn nicht
gelegentlich ein britisches Flugboot vorsichtshalber zum Weg-
itauchen gezwungen hätte , so wäre das Gefühl der Vereinsamung
testlos gewesen . Auch der Suchkurs , der später nach Süden wies,
Wen nichts zu helfen.

„Wo stecken nur die Eeleitzüge ?" Immer wieder brach diese
Frage durch, aber keine Mastspitze beantwortete sie.

Bis dann ein Nachmittag die Erlösung brachte. „Rauchwolke
an Backbord." Fiebrig schnell suchten die Gläser den weiten
Strich der Kimm ab . „Bravo Ausguck !" Drei , vier und mehr
Rauchwolken tauchten auf , waren immer deutlicher auszumachen.

„Alarmtauchen ." Mit jähem Schwung drehte eine Sunderland
auf das Boot zu . Da war Vorsicht am Platze und man ging
besser in den Keller . Aber keine Bombe fiel, die Engländer Hab
ten wohl nichts gemerkt. Ein Glück nur , daß es noch gelungen
war , den Eeleitkurs des Eeleiters festzustellen , denn beim Aust
tauchen war der Eeleitzug wieder außer Sicht gekommen. Doch
konnte er in den späten Abendstunden wieder eingeholt und im
Schutze der Dunkelheit der erste Anlauf versucht werden.

Jüuh-Bumm. Ein schmetternder Schlag , dem schnelle Abschüsse
folgten . Ap Steuerbord , Backbord , überhaupt an allen Seiten
war ein Riesenkrach zu hören . Leuchtgranaten erhellten wie tag¬
helle Fackeln die See.

Wo ist der Zerstörer ? Warnend zuckte der Gedanke dem Kom¬
mandanten durch den Kopf . Blitzschnell ein Blick in die Rund«
md da . . . da kam er schon von achtern, drehte und kam unheim¬
lich schnell auf.

Gebannt hingen die Augen an den Zeigern der Tiefensteuer-
«nlage . Es ging um Sckundenbruchteile . Rrrums — krachten
«ach schon die ersten Wasserbomben, einzeln zuerst, dann in gan¬
gen Serien , deren rollende Detonationen das Boot erzittern
stiehen. Stundenlang ging die Verfolgung weiter . Ueber hundert
Wasserbomben wurden gezählt . Als aber in Richtung Eeleitzug
!»och Torpedodetonatiorren zu hören waren , verringerte sich die
Rervenbeanspruchung etwas . „Da sind unsere dran , nun laß ihn
Iruhig schmeißen ."

Beim Auftauchen in der Morgendämmerung war der Eeleitzug
Weg . Zäh und unentwegt wurde jedoch keine Veriolauna aus¬

genommen. Endlich — in der nächsten Nacht — konnte er wieder
gestellt werden.

Schlecht war das Wetter . Ein ulkdurchsichtiger Schleier lag über
den Wellen . Plötzlich war U . . . mitten in den drei Kolonnen
drin . Erster Gedanke: Wie zum Schuß kommen ? In aller Eile
wurde der dickste Brocken ausgesucht. „Donnerwetter — eine
Pfundschance "

, platzte der Steuermann im Jagdfieber heraus.
Massig und tiefliegend stand an der Spitze der mittleren Reihe
ein großer Tanker , voll bis an die Halskrause . Auch der JWO.
konnte seine Erregung nicht mehr verbergen . „Der hört ja achtern
nicht mehr auf — mindestens 12 000 Tonnen hat das Biest .

"
„Torpedo los .

" Schuß und nochmals Schuß. Silbern glänzte dis
Torpedolaufbahn . Langsam drehte das Boot auf . Hallend stieg
eine Detonation auf — noch eine . Ueber dem Tanker stand kurz
eine Stichflamme , Glut zuckte auf , eine dichte schwarze Rauch¬
wolke breitete sich träge aus . Auch der zweite Schuß saß mit röd-
licher Sicherheit . Sein Ziel , ein Frachter , war mittschiffs ge¬
troffen . Vor - und Achterschiff klappten zusammen, und in weni¬
gen Minuten war er abgesoffen. Seine Ladung war wohl zu
schwer ; Panzerwagen und Geschütze, die irgendwo in Afrika bitter
vermißt werden.

Gleich hinterher der nächste Anlauf . Seitwärts herausgestaffelt
stand — schon vorher als verdächtig notiert — ein anderer dicker
Pott , vermutlich Hilfskreuzer . Drüben blieb der Schuß auch nicht
unbemerkt . Achtern blitzte es zweimal schnell auf — Mllndungs-
feuer einer Doppelbatterie . Urplötzlich hingen glühende Bälle am
Himmel . Leuchtgranaten . Schlagartig setzt die leichte Flak ein;
rote und weiße „Mäuschen " wischten am Turm vorbei , verfingen
sich an der Brückenvcrkleidung und verbrannten die Hände des
Kommandanten und JWO . Mittenhinein keckerte ein Pompon
(mehrläufiges MG .) , splitterten Einschläge.

„Alarmtauchen !" Da half nur eins . Rein in den Bach . Unver¬
mutet klemmte das Turmluk , während das Boot schon unter-
schnitt. Aus der Zentrale brüllte eine Stimme : „Ist der Kom¬
mandant im Boot ?" Nein , er bemühte sich, die Hemmung zu
beseitigen, während das Wasser höher und höher stieg . Da — ein
Ruck, es bewegt sich . Schnell in den Turm hinein , die Vorreiber
gedreht , das Luk war dicht.

Eilend ging das Boot auf Tiefe, wurde eingesteuert, aber wi¬
der Erwarten blieben die Wasserbomben aus . Wie viel Zeit war
seit dem letzten Schuß verflossen? Unendlich lange schien es uns.
und doch waren es nur knapp vier Minuten gewesen , wie ein
Blick auf die Uhr bewies . Schmetternd dröhnte eine Explosion
auf . Hatte der dritte Aal gesessen oder war der Tanker in die
Luft geflogen? Feststellen ließ es sich nicht mehr, denn im Geleit
herrschte ein tolles Durcheinander . Dampfer flogen in die Luft,
andere brannten . Da waren die Kameraden am Werk.

In zwei Tagen und Nächten war ein großer britischer Eeleit-
xng in zäher Verfolgung und ohne daß die Boote abzuschütteln
waren , vernichtet und zersprengt worden.

Sowjetterror in Iran verstärkt sich
DNV Stockholm, 9 . Sept . Nach einem Eigenbericht von „Göte¬

borgs Posten" aus Ankara berichten iranische Flüchtlinge , die in
Ankara ankamen, daß die sowjetischen Militärbehörden in den
von ihnen besetzten Bezirken einen ungeheuren Terror ausüben.
Die Verhaftungen von Personen , die wegen ihrer antibolsche¬
wistischen Einstellung bekannt waren , dauerten an ; viele von
ihnen habe man ohne jede Gerichtsverhandlung erschossen. In
Täbris seien — so geht aus den letzten Berichten hervor — jetzt
bereits 67 Iraner erschossen und mehrere hundert verhaftet wor - '
den . Von den Verhafteten sei eine ganze Anzahl in das Innere
der Sowjetunion verschickt worden.

Hetzplakate sollen „Greer"-Liige unterstützen
Stockholm, 9 . Sept . Im Zuge ihrer Provokationsabsichten ha¬

ben die unentwegten Kriegstreiber in USA . jetzt in Städten
und Ortschaften deutschfeindliche Hetzplakate anschlagen lassen.
In herausfordernder Form ist hier die von Roosevelt erfundene
Bedrohung Amerikas durch einen deutschen Soldaten im Stahl¬
helm dargestellt , der von Sibirien nach Alaska hinübsrschreitet.
Nach den übelsten Greuelmethoden ist diesem Soldaten in die
eine Hand eine Brandfackel, in die andere ein Totenkopf ge¬
geben. Unter diesem wüsten Pamphlet liest man die hetzerische
Beschriftung : „S ch i e ß z u e r st ! Schießjetzt !" Daneben wird
in grellen Schlagzeilen die Besetzung aller strategischen Inseln
im Atlantik und das sofortige Eingreifen der USA . in den Krieg
gefordert.

Die Kriegs ?eistung des NSKA.
Zum 60. Geburtstag von Korpsführer Rsichsleiter Hühnlem

- NSK Die Männer des NSKK . haben unter der Führung ihres
Korpsführers Reichsleiter Hühnlein, der am 12. September
seinen 60. Geburtstag begeht, den Motor zu einer Waffe
herangebildet, ohne die dieser modernste aller Kriege über¬
haupt nicht zu führen wäre . Fast zwei Dritel aller friedensmäßi-
gen NSKK -.-Männer stehen heute im Waffendienst für ihr Voll
— das NSKK . erwies sich also als eines der großen Arsenale
deutscher Manneskraft , auf die die Reichsverteidigung zurückgrei¬
fen konnte. Dem Korps selber aber wurden Aufgaben gestellt,
an die sich nur eine hervorragend geschulte und technisch ausge¬
bildete , charakterlich zuverlässige und kämpferisch unanfechtbare
Mannschaft wagen durfte . .Der Krieg brachte die Notwendigkeit für die Aufstellung ge¬
wisser Sonderformationen mit sich, durch die das NSKK . als ge¬
schlossene Einheit in den Kriegseinsatz gestellt wurde . Wir den¬
ken dabei an die Transportbrigade Heer des NSKK ., die im Hee-
cesgefolge für besondere Transportausgaben eingesetzt ist , sowie
die beiden „NSKK .-Transportbrigaden Luftwaffe "

, die in Stärke
mehrerer Regimenter seit langer Zeit in ständigem Fronteinsatz
stehen . Unmittelbar hinter der kämpfenden Truppe wurden die
aus den Verkehrsregelungsstaffeln der Motorgruppen gebildete»
Verkehrsregelungsbataillone eingesetzt und erleichterten durch-
ihre fachkundige Arbeit den Vormarsch großer Heeresverbände
erheblich. Jedem Soldaten und zahllosen Volksgenossen in der
Heimat sind weiterhin die Wagenkolonnen der „NSKK .-Trans-
portstandarte Speer " sowie der „NSKK .-Transportbrigade Todt"
wohlbekannt , die an allen Frontabschnitten und in der Heimat
im Rahmen Kriegsaufgaben des Eeneralbauinspekteurs Speer
und der OT . in wahrhaft „ rollendem Einsatz" sind.

NSKK .-Münner des „Technischen Bataillons Dünkirchen" wa¬
ren es, die nach Abschluß der Kämpfe in Flandern die unüber¬
sehbare motorische Beute von Dünkirchen sichteten , instandsetzten
und der Wehrmacht in Form von Tausenden wieder brauchbarer
Fahrzeuge zuführten . Sogar der Kriegsmarine konnte das NSKK.
eine geschlossene Motorbooieinheit zur Verfügung stellen, deren
Männer zum großen Teil heute mit Stolz das Minensuchabzei-
hen tragen.

Eine kriegswichtige Aufgabe nach der anderen wurde von de»
stark beanspruchten Reihen desKorps übernommen So etwa die
Betreuung und Ueberwachung des gesamten motorisierten Trans¬
portes der Kriegswirtschaft in Verbindung mit den Bevollmäch¬
tigten für den Nahverkehr . Einheiten des NSKK . wurden als
Verkehrspolizei für das Operationsgebiet aufgestellt, andere als
Kurierkompanien . Ein Sondereinsatz von NSKK .- Einheiten war
dem Auswärtigen Amt bei der Bergung , Sicherstellung und Be¬
förderung reichswichtiger Gegenstände behilflich. Ohne die unab¬
lässig im Dienst befindlichen NSKK .-Transporteinheiten wäre«
die Volksdeutschen llmsiedlungsunternehmungen in dieser Schnel¬
ligkeit überhaupt nicht durchführbar gewesen. Und schließlich darf
auch die bedeutende Erweiterung des für die reibungslose Ab¬
wicklung des Straßenverkehrs unentbehrlich gewordenen NSKK-
Verkehrshilfsdienstes nicht vergessen werden , wenn man , und i«
t-iesem Rahmen nur stichwortartig , die Kriegsleistung des NSKK.
überblickend kenzeichnen will.
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Ihre Schritte werden langsamer . Behutsam pirschen sie
sich näher , lautlos , den Hund an der Leine haltend , der
keinen Laut gibt . Nicht ein einziges Mai knackt das Unter¬
holz unter ihren Füßen.

Da!
Lutz Hagen bleibt stehen und greift nach Holgers Arm.
In der Lichtung kniet ein Mann und weidet ein Wild

aus.
»Der Lump !"

Holgers Zähne knirschen vor verbissener Wut . Er hardas Gewehr an die Backe gerissen und steht im Anschlag.
In diesem Augenblick höchster Spannung zerrt der

Hund an der Leine . Er hat den Wildgeruch in der Nase
und stößt einen kurzen , bellenden Laut aus.

Der Mann in der Lichtung schnellt in die Höhe . In¬
stinktiv hat er nach der Waffe gegriffen.

"Gewehr weg !" schreit Holger , aber da kracht schon der
« chuß drüben , und in der gleichen Sekunde schießt auch
Holger. Kurz hintereinander peitschen die beiden Kugeln
durch die Stille des Waldes . Der Wilderer stürzt mit hoch¬
geworfenen Armen auf das Gesicht.

Holgers Hände zittern , er wendet sich um und sieht den
Vater mit geschlossenen Augen zusammengesunken neben
ern Baumstamm liegen , hinter dem er hatte Deckungnehmen wollen.

Mit einem Sprung ist der Sohn bei ihm., »Vater — was ist? — Vater !" — Er schiebt seine
Eor den Kopf des Gestürzten und stützt ihn unend-

Da schlägt Lutz Hagen die Augen auf . Langsamehen sie sich in den Höhlen und finden die Augen des« oynes , die voll verzweifelter Angst über ihm stehen.

„Junge "
, sagt er mühsam , „das war es also — Mutter

hat es geasint .
"

Holger preßt ein Tuch auf die Wunde in der Brust des
Vaters . Aus winzig kleinem Loch rinnt Blut und färbt
seine Hände rot.

Mein Gott , mein Gott!
Ist denn niemand da , der ^ ilft?
Holger öffnet dem Liegenden Rock und Weste . Unauf¬

haltsam rinnt der rote Strom , und Holger reißt Stücke aus
dem blutgetränkten Hemd und drückt sie auf die Wunde.
Der Vater ist ohnmächtig geworden , und Holger bettet ihn
behutsam ins Moos.

Einen kurzen Blick wirft er zu dem Wilderer hinüber.
Der liegt regungslos . Der Hund steht neben ihm und be¬
schnuppert seinen Rock.

„Hierher , Rex ! "
Der Hund gehorcht augenblicklich , und Holger bindet

ihn mit der Leine an dem Baum fest , neben dem der Vater
liegt . Dann springt er zu dem Mann in der Lichtung , dreht
ihn um und schaut in sein Gesicht.

Es ist Druschkat.
Rot brennt sein wilder Haarschopf in der Sonne.

*

Elisabeth steht im Zimmer ihres Mannes.
Hier hat Holger es ihr gesagt , und hier steht sie nun

mit starren , fernen Augen und wartet.
„Nicht tot "

, flüstern ihre Lippen , „nicht tot .
"

Holger lügt nicht.
In einer solchen Stunde lügt man nicht, auch nicht aus

Barmherzigkeit.
„Du mußt sofort vr . Rieß anrufen , Mutter "

, hatte
Holger gebeten , ehe er mit den Gutsleuten und einer Trag¬
bahre in den Wald zurücklief, um den Vater zu holen.

Sie hat es getan , und jetzt wartet sie.
Sie ist ganz allein . Vor einer Stunde fuhr Hildegard

zu einer Freundin in die Stadt , und einen Augenblick lantz
denkt Elisabeth daran , daß sie auch die Tochter benachrich¬
tigen müsse.

Doch sie hat dazu keine Kraft mehr . Holger wird schon
dafür sorgen , er wird Hildegard holen lassen.

Kommen sie noch immer nicht?
So qualvoll ist das Warten und Nichtwissen.
Endlich hört sie Schritte und Holgers Stimme . Lsie

will zum Fenster gehen , aber die Knie versagen ihr . Sie
kommt nur bis zum Schreibtisch und klammert sich mit bei¬
den Händen haltsuchend an die Platte.

Die Tür geht auf , und Holger gibt den Männern ein
Zeichen , die Tragbahre abzusetzen.

Leise treten sie ein . Alle haben ernste Gesichter, und
scheu streifen ihre Augen die regungslose Frau am Schreib¬
tisch-

Dann gehen sie.
„Mutter !" - - -
Holger ruft es , und seine Arme umfangen die Tau¬

melnde , die sich schwer an ihn lehnt . Nur für Sekunden,
nur so lange , bis sie in seinen Auge " gelesen hat , daß
sie noch hoffen darf.

„ Er ist bewußtlos , aber er lebt , Mutter ."

Sie tritt an die Bahre und kniet neben ihr nied « .
Mit zarten Händen löst sie die Decke vom Besicht chr«
Mannes und beugt sich über ihn . Immer liefe ' .eigt sich
ihr Kopf , bis ihre Lippen den schmalen, blassen Mund
finden und den zitternden Atem spüren , der wie ein Hauch
über ihr Antlitz streicht.

Holger hört sie leise sprechen. Es sind zärtliche , zu¬
sammenhanglose Worte , bange , beschwörende Bitten:

„Nicht fortgehen , Lutz — bei mir bleiben Ich brauche
dich doch — und die Kinder — das Gut — wir alle . Achc
Lutz !"

Ihr Kopf finkt auf das Kisten . Ihr Gesicht schmiegt
sich an die Wange des Mannes.

sFortfetzuna KlaU 1
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Farinaeei in Hannover
„Wir werden auch die Maginot - und Stalinlinie des

Unverständnisses durchbrechen"
DNB Hannover , 9. Sept . Auf einer großen Kundgebung der

NSDAP , im festlich geschmückten Kuppelsaal der Stadthalle i«
Hannover , an der auch zahlreiche italienische Landarbeiter aus
dem Gau Süd -Hannover —Braunschweig teilnahmen , sprach der
tu Hannover weilende italienische Staatsminister Farinacci über
die Grundlagen der deutsch- italienischen Freundschaft.

Nach einem geschichtlichen Ueberblick auf die wechselvollen
Schicksale beider Nationen im Laufe des vergangenen Jahrhun¬
derts sprach der Minister über die unmittelbaren Auswirkungen
der letzten Jahrzehnte auf die zwangsläufige Entwicklung des
deutsch -italienischen Verhältnisses und betonte , daß über alle
scheinbaren Gegensätze hinweg sich immer wieder der eine Ge¬
danke des gegenseitigen Zusammengehens kraftvoll durchgesetzt
habe. Der Friede von Versailles habe die letzte Scheidewand aus
dem Wege geräumt , die die vertrauensvolle Freundschaft der bei¬
den Völker verhinderte.

„Wir sind entschlossen "
, so schloß der Akutster , „nicht nur die

äußere Macht des Feindes niederzuschlagen, sondern auch die
Maginot - und Stalinlinie des Unverständnisses zu durchbrechen,
uns gegen wirtschaftliche und soziale Vergewaltigung zu schützen
sowie gegen jüdisch - bolschewistische Eeschäftsbegriffe , mit denen
der Feind weiter zu seinem Vorteil Seelen und Gehirne ver¬
giften will ."

Kleine Nachrichten ans aller Well
Spitzbergen besetzt . Das englische Kriegsministerium gab

die Mitteilung von der Besetzung Spitzbergens durch kana¬
dische, britische und sogenannte freie norwegische Streitkräfte
«nter kanadischem Oberkommando aus . Man begnügt sich
lediglich mit der Feststellung , datz man „aus verschiedenen
Gründen beschlossen hat"

, Streitkräfte in die arktischen Ge¬
wässer zu entsenden , um die Kohlengruben in Spitzbergen
stcherzustellen. Tatsächlich werden aber die norwegischen
Kohlenarbeiter im ' Zwangswege zur Arbeit in englischen
Kohlengruben abbefördert.

Kroatisch- italienisches Militärregirne in Kraft . Amtlichwird bekanntgegeben , daß entsprechend den vorhergegange-
nen Vereinbarungen zwischen Kroatien uird Italien das
außerordentliche Militärregime für das Küstengebiet am
Adriatischen Meer von Oglin bis Mostar in Kraft getreten
ist. Das Militärregime hat die Aufgabe , durch die italie¬
nisch- kroatische Zusammenarbeit jede Ileberraschung vom
Meer her auszuschließen.

Britischer Bomber in Südschweden abgestürzt . Ein britt
scher Bomber stürzte am frühen Montagmorgen , wie TT.
meldet, infolge Motorschadens in der südschwedischen Pro¬
vinz Schonen in der Gegend der Eisenbahnstation Marie¬
berg an der Eisenbahnlinie Trelleborg —Svedala ab . Die
Maschine fing Feuer und verbrannte . Sie verursachte außer¬
dem einen kleineren Waldbrand . Die Besatzung des Flug¬
zeuges bestand aus fünf Mann , die sich durch Fallschirmab¬
sprung retteten.

murine geht nach Moskau . Sir Walter Citrine , der erst
kürzlich neu gewählte Präsident der britischen Gewerkschaf¬
ten , wird einer „Daily Telegrap " -Meldung zufolge die dem¬
nächst nach Moskau abreisende britische Eewerkschaftsdele-
gation anführen . Bekanntlich reist diese Abordnung eng¬
lischer Gewerkschaftler zur Moskauer Tagung des englisch-
sowjetischen Eewerkschaftsratcs.

Sowjets ermordeten Skandinavier . „Aftonbladet " be¬
richtet, alle Skandinavier , die nach der Einverleibung Lett¬
lands in die Sowjetunion im Sommer 1940 in Riga blie¬
ben , seien von den Bolschewisten ums Leben gebracht wor¬
den . Außer dem früheren Vorsitzenden der nordischen Ver¬
einigung in Riga , Steen Eiebelhaufen , und dem norwegi¬
schen Gutsbesitzer Syve Karstensen , seien mehrere Norweger,
die auf den Silberfuchsfarmen gearbeitet hätten , hingerich¬
tet worden . Auch die Schwägerin des finnischen Erzbischofs
Ines von Kolpakow und ihre beiden Söhne Andres und
Borris seien hingerichtet worden.

Kein Schiffsverkehr Japan —USA . In der Pressekonferenz
bestätigte der Sprecher der japanischen Regierung , daß zwi¬
schen Tokio und Washington keine Verhandlungen über die
Wiederaufnahme des Schiffsverkehrs oder wenigstens eine
Teilaufnahme stattfänden . Bekanntlich ruht seit Einfrierung

gegenseitigen Guthaben jeder Schiffsverkehr zwischen
USA . und Japan.

ASA .-Rekruten als Analphabeten zurückgestellt. Die be¬
kannten Publizisten Psarfon und Allan stellen im „Neu-
» ork Daily Mirror " fest , daß Tausende von wehrpflichtigen
Mordamerikanern für den Militärdienst unbrauchbar seien,
- a sie nicht das einfachste Schreib - und Leseexamen bestehen
konnten . Zwischen dem 15. Mai und dem 15 . Juli hätten
insgesamt 91919 Rekruten zurückgestellt werden müssen, da
ße völlige Analphabeten waren.

Aus Stadt und Land
Alteusteig, den 10 . September 19«

^
i 10. September von 19 47 bi« 6 .54

BDM-Haushattnngsschule Unterhausen
Der BDM .-Obergau Württemberg hat für BD N .- Führerinnen

und BDM .- Mädel zum Zweck einer kurzfristigen Ausbildung in
der Hauswirtschaft die Haushaltungsschule Unterhausen ein¬
gerichtet . Die Kurse dauern 6 Wochen . Die Schule selbst wird
von staatlich geprüften Hauswirtschaftslehrerinnen geleitet. Die
Kurszeiten sind wie folgt : 29 . 9 . bis 8 . II 41 — II . 11 . bis
19 . 12 . 41 — 12 . I . bis 21 . 2 . 42 — 2Z. 2 . bis 2 . 4. 42. Anmel¬
dungen nimmt der BDM Untergau Schwarzwald (401), Hirsau,
Haus der Jugend , entgegen.

»

Wildberg , 10. Sept . (Goldene Hochzeit.) In diesen Tagen feier¬
ten ganz in der Stille Jakob Vohl und seine Ehefrau Jakobtne,
geb . Junger , von Gültstein bei Herrenberg gebürtig, ihre goldene
Hochzeit.

NSG . Horb, 9 . 8cpt . (Arbeitsmaiden in sportlichem Wettstreit.)
Die Arbeitsmaiden der Lager Mühringen und Hatgerloch hielten
gemeinsam ein großes Sporttreffen ab. Die Wettkämpfe und sport¬
lichen Vorführungen erweckten allgemein Begeisterung.

— Jeder Obstbaum braucht seinen Raum . Bei der Herbst¬
pflanzung soll vor allem darauf Rücksicht genommen werden , daß,
wenn der Obstbaum gedeihen soll , seine Wurzeln genügend
Raum zu einem gesunden Wachstum haben müssen und zugleich
seine Krone so viel Luft und Licht erhält , daß sie sich so weit
als möglich nach allen Seiten ausbreiten kann. So sollen d '.e
hochstämmigen Apfel- und Birnbäume mindestens 6—8 Meter
voneinander entfernt stehen und die hochstämmigen Pflaumen
oder Sauerkirschen etwa 5—6 Meter , während die halbstämmi¬
gen Bäume der gleichen Arten einen Zwischenraum von 4—6
Meter verlangen . Auch Beerensträucher benötigen zu ihrem
Wachstum einen gewissen Raum , und zwar Johannis - und Sta¬
chelbeeren 1 — ISO Meter . Am genügsamsten sind die Himbeer¬
sträucher, die man schon in einer Entfernung von einem halben
Meter pflanzen kann.

— Vorsorge für unsere Vögel. Auch in diesem Winter gilt es,
mehr denn je den bei uns überwinternden nützlichen Vögeln über
die futterarme Zeit hinwegzuhelfen . Selbstgezogene Hanf - und
Sonnenblumenkörner eignen sich vorzüglich für die Meisenfütte¬
rung . Eine wertvolle Beigabe zum Futter für Weichfreffsr sind
getrocknete Wildbeeren , wie rote und schwarze Holunderbeeren,
Ebereschenbeeren, Hagebutten und Beeren von Weiß- und Rot¬
dorn . die leicht gesammelt und getrocknet werden können. Abfall¬
körner vom Dreschen und Unkrautsamen bilden ebenfalls sin
wertvolles Vogelfntter.

Stuttgart . (A n g e f a h r e n .) Am 5 . September wurden beim
unachtsamen Ueberschreiten der Straße auf dem Platz der SA.
eine 23 Jahre alte Frau und in der Königstraße bei der Büchsrn-
straße eine öS Jahre alte Frau von einem Kraftrad bezw . einem' Personenkraftwagen angefahren . Sie haben sich leichtere Ver¬
letzungen zugezogen . — Am gleichen Abend ist in der Adolf-
Hitler -Straße bei der Königstraße eine 41 Jahre alte Frau von
einem Radfahrer angefahren worden . Die Frau hat am Hinter¬
kopf zwei Platzwunden erlitten und ist mrt dem Sanitätswagen
ins Katharinenhospital verbracht worden ; der Radfahrer hat üch
eine Schürfung am linken Arm zugezogen.

Asperg, Kr . Lndwigsburg . (Kleine Wunde sührtezum
Tode .) Der 13 Jahre alte Kurt Hahn zog sich vor mehreren
Wochen eine kleine Wunde zu , die auch rasch wieder verheilte.
Ganz unerwartet stellten sich aber rasch schlimmer werdende
Schmerzen ein . die schließlich zu Wundstarrkrampf und zum Tode
des jungen Menschen führten

Langenau , Kr . Mm . (Zu Tode gedrückt .) Hier kam Fra«
Bardara Kraiß im Stall zu Fall und wurde von einer Kuh zu
Tode gedrückt.

Tettnang . (V e r k e h r s u n f ä ll e .) In der Umgebung von
Tettnang ereigneten sich in den letzten Tagen mehrere zum Teil
>olgenschwere Unfälle Mf der Straße . So kam ein Langholzsah-
rer bei Habacht unter einen vollbeladenen Wagen und zog sich
sehr schwere Kops- und Brustverletzungen zu . Bei Baumgarten
erlitt e -- e Frau beim Sturz vom Fahrrad einen Unterschenkel¬
bruch uno bei Krumbach ein Mädchen, das mit dem Fahrrad zu
Fall kam, einen Schädelbruch.

Markdorf . (Tödlich verunglückt .) Der 59 Jahre alte
Georg Eentner ist auf der Heimfahrt von Ittendorf mit dem
Fahrrad gestürzt. Schwere Kopfverletzungen verursachten de«
Tod des Mannes , der, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben , auf dem Transport ins Krankenhaus starb. Eentner
stammte aus Adelsreute und war seit 30 Jahren mit feiner Fa¬
milie in Markdorf ansässig.

Jur Berufswahl der Jugend
Der Kaufmann im Einzelhandel

«sg. Der Nachwuchseinsatz in den kaufmännischen Be¬
rufen war in den letzten Jahren vor dem Kriege dadurch gekenn¬
zeichnet , daß der Andrang der Jugendlichen zu diesen Berufen
groß war . Man konnte aber feststellen , daß sich die Neigung ber
den männlichen Jugendlichen überwiegend auf die kaufmännischen
Büroberufe in Industrie und Großhandel beschränkte . Welche
Bedeutung aber dem durch gute Fachkräfte unterstützten Ein¬
zelhandel zukommt, hat sich gerade in den ersten Wochen
nach Kriegsausbruch gezeigt. Ohne die fachkundigen Mitarbeiter
des Einzelhandels wäre es sicher nicht möglich gewesen -je
Schwierigkeiten der Umstellung in der Verbraucherversorgung
auf die Kriegswirtschaft mit so geringen Reibungen durch¬
zuführen.

Die Leistung des Einzelhandels ist von der Güte der Arbeit
der einzelnen Mitarbeiter mehr abhängig , als von der technischen
Rationalisierung der Betriebe . 34 Milliarden RM ., das ist sch
die Hälfte des deutschen Volkseinkommens , gingen im Jahre 1838
über den Ladentisch des Einzelhandelkaufmanns . Einen gewal¬
tigen Warenstrom hatte er also von der Erzeugung dem Ver¬
braucher zuzuführen und dabei sowohl die volkswirtschaftlichen
Gesichtspunkte als auch die Interessen und Wünsche seiner stun¬
den wahrzunehmen Vor allem gehören die Hausfrauen m
den Kunden des Einzelhandels , aber auch viele Handwer¬
ker, ja alle Volksgenoffen kommen mit dem Einzelhandelskauf¬
mann täglich in Verbindung . Seins Möglichkeiten, den Ver¬
brauch der Waren zu steuern, sind außerordentlich groß.

Aus dem weiten Markt muß der Einzelhandelskaufmann die
für seinen Kundenkreis richtige Ware auswählen . Er mutz also
einen guten Einblick in alle Erzengungsgebiete haben. Eine gute
Warenkenntnis ist auch notwendig , um das Richtige auswählen
zu können. Zum richtigen Einkauf gehört ferner das Gefühl
dafür , wann die einzelnen Warensorten verkaufsbereit im La¬
ger liegen müssen . Um die Ware vom Ort der Erzeugung mit
dem geringsten Kostenaufwand an den Verbraucher heranzubrin¬
gen, braucht der Einzelhandelskaufmann umfassende betriebs¬
wirtschaftliche Kenntnisse, denn jede Möglichkeit der Kostenein¬
sparung muß ausgenutzt werden . In der Wahl der richtigen
Transportmittel , in der schärfsten Rationalisierung des eigenen
Betriebes , in der Ausnutzung von Vergünstigungen beim Einkauf
usw . erweist sich der richtige Kaufmann und liegt die Quelle des
eigenen Erfolges ebenso wie die Gewähr für ein volkswirtschaft¬
lich rationelles Arbeiten . Die Lehrdauer beträgt drei Jahre und
wird nach dem Lehrvertrag der Reichswirtschaftskammer abge¬
schloffen. Den Abschluß der Lehre bildet die vor der Jndustrie-
und Handelskammer abzulegende Kaufmanns -Eehilfenprüfung.

Aus dem Gerichtssaai
Todesstrafe für zwei Gewaltverbrecher

Mannheim . Das Sondergericht Mannheim verurteilte a«
Montag abend nach den ganzen Tag über währender Verhand¬
lung den 22 Jahre alten Emil Bücherl aus Aalen und de»
27 Jahre alten Ernst Erieshaber aus Lahr i. V . zum
Tode, und zwar Bücherl wegen eines gemeinsamen Verbrechens
nach K 1 der Verordnung gegen Gewaltverbrecher in Tareinheii
mit gefährlicher Körperverletzung , Freiheitsberaubung und Te>
fangenenmeuterei , Erieshaber wegen Eewaltverbrechens . Wege«
früher begangener Diebstähle erhielt der rückfällige Bücherl
aüßerdem vier Jahre Zuchthaus , vier Jahre Ehrverlust uni
Sicherungsverwahrung , Erieshaber 1 >L Jahre Gefängnis.

Beide hatten als llntersuchungshäftlinge in Rastatt auf Vü-
cherls Betreiben einen Fluchtversuch zu machen unternommen,
zuvor aber einen dritten älteren Ilntersuchungshäftling ihres
Zelle, der wahrscheinlich nicht mitgemacht haben würde, kurzer¬
hand betäubt , gebunden, geknebelt und so lange festgehalten , bis
sie einen Durchbruch durch die Decke versucht hatten , der ihnen
aber nicht gelang.

Handel und Berkehr
Berliner Börse vom 9 . Sept . Am Dienstag entwickelte sich im

Aktienverkehr auf fast allen Marktgebieten eine Aufwärtsbewe¬
gung der Kurse , obwohl das Geschäft verhältnismäßig eng be¬
grenzt war . Dem Anlagebedürfnis der Bankenkundschaftstanden
nur mäßige Abgaben gegenüber , wodurch verschiedentlich Kurs¬
steigerungen bis zu 3 Prozent ausaelöst wurden .

" "

Altensteig . ( Marktbericht. ) Dem gestrigen Vieh - und Schweine¬
mai kt waren zugeführt : 5 Paar Ochsen , Preis pro Paar 1240 bis
15S0 RM ; 4 Kühe , Preis pro Stück 456 - 595 RM ; 4 Stück
Jungvieh , Preis pro Stück 290 - 340 RM ; 106 Paar Mtlchschveine,
Preis pro Paar 42—75 RM und 5 Stück Läuferschwetne , Preis
pro Stück 40- 67 RM . Beim Vtehmarkt wurde sehr wenig gehan-
delt, dagegenbeim SchwetnemarktHandel mittelmäßig . Der Krämer - ,
markt war von den Händlern sehr schwach besucht, der Verkauf
war teilweise nicht zufriedenstellend.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehende« HauptschrtstleltersDieter Lank, Ludwig Lank in Altensteig

Druck «. Verlag Vuchdruckeret Lank in Altenstetg ZurzeitPcl . 3 gültig

Uwe» vlgucli
vom kertxesteHt , SMpÜQäeQ 8!e lästiz ? ^ smrm ik-sxea
Sie clsas oock a!ckt Mein isuseaclfsck bevsbr 'tLS Dekorrn-
Xirxslxelerck -Lr'ilckbsOcl , 6urcd velcbes . vie viele I^OicZemZe
benicktea , Ibr Lrnicb versäivvacleL ist . ein Muskel sckließt
6ie veicde , üscke pelotte bequem voa unten osck oben.
Lv !a Lscksobsa bei Lücksa , Steockoa , Kasten anöl Leben,
ebne lästlss ksüvr aaü Sckvnkslrrvaiea , odas nscklsssea-

«tea 6amml , ebne stsrrvn Llsvadüxs ! . Lein Scdeuera . cts trerteLxencl . Keupers t
prelsvert . t^ur ötsfisaker 'tixuaL . Neueste pstente 668 304 uniZ 684 828 . Heber ' -

krsitsg , 12. 8ept . Hotel „Post " von 9 —12 llbi-
NltsNLtSlg , krsliog , 12 . 8ept . Qsstk . Löfflsr von 2—6 llki>

8amstax , 13. 8ept ., Hotel „Volckborn" von */z9—11 llki-
psul kleiSLbvr , ZperialbaliclaZ. , krsisdsrk (kstal - .)

Lss Lrsenüsrm
vircl IVirkückkeit kür Zecken äurck Zün8ti§ e
6au - ocker Xauk- kstnanLierunA cker bekannten

VertraZ8be8tanci 215 Millionen
bleuab8cb ! uL 1941 di8 beute 30 IVfillionen

l
Baden -Baden —Garrweiler

Zu unserer morgen Donnerstag, den 11. September 1941 stattfindenden
kirchlichen Trauung

laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte freundlichst ein
August Flügler Anna Schleeh
Baden-Baden ' Tochter des -j- Karl Schleeh, Garrweiler

Kirchgang um 14 Uhr ln Grömbach

? rc>8pekt und Leistung durcb Le ? . -Vertretun§
km» » IMIMlNS. » ssow . » VIMSlI ».

Deutsches Berusserziehungswerk

Setze zwei

Rinder
14 und 8 Monate alt, dem Verkauf auc
K Weißingerzur „Waldluft"

. Kälbermühle bei Wildbad

/ S . Slenograsenschast^ 7 Orlsoerein Mlensteig

Bei genüg. Beteiligung beginnt
Ende Sept . für Anfänger ein

Meldungen bis 13. 9 . an Schütter.

der Reichslolterie der
NSDAP . fürdasWln-
terhilfswerk
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk

Ami akiiMeklNeNsrprovlieteol
Es ist eine alte Erfahrung , Satz Gichttker und Rbew-

matikcr Lei Witterungswechsel verstärkte Schmerzen vH'
kommen . Vielfach tritt Liese Verschlimmerung schon aui,
ehe öie Wetterveräuderung eintritt . Neue Forschungen
haben gezeigt, datz hauptsächlich öie Aenderung einer
Wetterlage auf die Kranken wirkt , nicht das Wetter als
solches. Dies beruht auf dem sogenannten Borbemehen
der Wetterfronten . Ob dabet der Luftdruck, Ler Feuchtig¬
keitsgehalt der Luft , die Luftbewegung oder andere Fak¬
toren ausschlaggebend sind, wissen wir noch nicht.

Wohl aber kann sich jeder Gichtiker und Rheuma¬
tiker diesen wttterungsbeöinaten Verschlimmerungen
entziehen , wenn er rechtzeitig Togal nimmt . Togat w
das seit 25 Jahren erprobte und bewährte Mittel gegen
Rheuma , Gicht, Hexenschuß, Gliederreißen , Ischias , Neu¬
ralgien , Grippe und Erkältungskrankheiten . Togal wirrr
schmerzstillend, besjert dl« Beweglichkeit , fördert die Hei¬
lung und hilft so Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bav
wieder herzustellen . Keine unangenehmen Nebenerschei¬
nungen ! Togal verdient auch Ihr Vertrauen ! Es SA
keinen,TogabErsgtzI Sie bekommen Toaal zum « reue

von Mk . — ,89 und Mk . 2.19 in jeder Apotheke.
Kostenlos erhalten Sie das interessante , faMg

illustrierte Buch „Der Kampf gegen Rheuma . Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk
München 8—O/15

Männer über 4V Führerbilder
»fsangDN n «u » kloft vncj i-sdsnr/rsvaO
ck- rck, <§<>« b- vSkrt « „ LKt 4 U« 5rX " .l- t»e»»»-,nr » Sro »ck,Sr» l-orwnlo , Uurck,
»»» »» »»-V. elel . b, »»

empfiehlt die '

Buchhandlung Lauk
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